N 138. 
Mittwoch, den 17. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


anigerDanp 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Di Warſchau, Montag 15. Juni. 
ie vereinigten Schaaren Calier's und Raczkowski's 
en am 10. d. in der Nähe des Dorfes Kleczew, 
vollſta von Konin, von drei Seiten angegriffen und 
2 ändig in die Flucht geſchlagen. Der Verluſt der 
urgenten an Todten iſt enorm, dagegen ſind nur 


fangene mit der Bagage in die Hände der 
zuſſiſchen Truppen gefallen. > ; 
lich von gchowsli erlitt am 9. d. bei Gielniew, weit 
andere Banden, eine Niederlage, zog darauf zwei 
ſich, wurde en unter Wazkowski und Ragalsli an 
allady am 10. zum zweiten Male bei Novo 
0 ) in der Nähe von Sielce und zum dritten 
deri e am 11. bei Rataze geſchlagen. Die letzte Nie- 
age war entſcheidend, die ſchwachen Ueberreſte 
der drei Schaaren find zerſprengt; Czachowski ver⸗ 
wundet und mit ſeinem Generalſtabe fliehend, wird 
lebhaft verfolgt. 
Paris, Dienſtag 16. Juni. 
Gusroult iſt mit 17,495 Stimmen gegen Fouche 
epelletier mit 11,016 Stimmen gewählt. In Bor⸗ 
kante Cambrai und Hautrhin haben die Regierungs⸗ 
ie daten, in Charente, Havre, Verſailles und Lyon 
sich deten geſiegt. Wie die „France“ verſichert, 
kan ie Ernennung des General Ferey zum Marſchall 
— In St. Nazaire iſt geſtern der Poſtdampfer 
achrichten aus Mexiko eingetroffen. 
Die gon Brüſſel, Dien ag 16. Juni. 
4 Uhr Pi ie von Preußen ift heute Nachmittag um 
wurde auf Min. hier eingetroffen. Ihre Majeſtät 
Hoh. r dem Bahnhofe von Ihren Königlichen 
dem Herzoge und der Herzogin von Brabant 
un Grafen von Flandern empfangen. Heute 
iſt ein Galadiner bei Hofe. 


Rund ſch a u. 
Berlin, 16. Juni. 

3 Se. Maj. der König wird am 20. Juni ab⸗ 
ebir — nach Beendigung der Karlsbader Kur eine 
fbeifeibanı unternehmen, ob nach Ragaz ift wieder 
dürfte = geworden. Nach den jetzigen Neigungen 
Kr 8 eicht die Wahl auf Iſchl fallen. Dort 
rn arlsbad wird eine Zuſammenkunft mit dem 
— — und zwar, wie verſichert wird, 
gen ſtatlfnden. iederaufnahme der früheren Beziehun⸗ 
Daß das hohe Kronprinzliche Paar nach der 
— a 2 für den Zeitraum 
lt Wee id — feinen Aufent⸗ 
lich für den Sommer getroffenen 3 2 
Es geht das Gerücht, daß das Kronprinzliche Paar 
arauf mit ſeinen Kindern ſich nach England begeben 
und erſt im Spätherbſt nach Berlin zurücktehren wird. 
— Se. Maj. der König haben die Gnade gehabt 
— Königlichen Hofſchauſpielerin Frau C —— 
urch Pfeiffer zu ihrem 50 jährigen Jubiläum 
M goldenes mit Brillanten verziertes Armband zum 
- eſchenk zu machen. Generalintendant, Kammerherr 
n Hülſen an der Spitze einer Deputation 
— Mitglieder der Königl. Schauspiele erſchien 
ihr e Vormittag in der Wohnung der Jubilarin, um 
We Auftrage Sr. Majeſtät das Ehrengeſchenk zu 
Br 1 und ſie zu beglückwünſchen. — Von Sei⸗ 
burg. Sa Kal. Hoh. des Großherzegs von Mecllen⸗ 
— iſt der Jubilarin die große goldene 
re für Kunſt und Wiſſenſchaft am Bande ver⸗ 


liehen. Dieſelbe wurde ihr von dem neu ernannten 
Intendanten der Schweriner Hofbühne, dem Dichter 
Guſtav zu Putlitz, zugleich mit einer Glückwunſch⸗ 
adreſſe des dortigen Hoftheaterperſonals überreicht. 

— Der „Augsb. Allg. Ztg.“ ſchreibt man aus 
Karlsbad, 10. Juni: Für den König von Preußen 
iſt vom 14. d. M. an der 12 Zimmer und einen 
abgeſchloſſenen Garten enthaltende Pavillon des 
„Deutſchen Hauſes“ für eine Monatszahlung von 
2000 Thalern gemiethet worden. Der Miniſter⸗ 
Präſident v. Bismarck wird den König hieher be— 
gleiten. Man erwartet ziemlich beſtimmt, daß der 
Kaiſer von Oeſterreich zum Beſuch auf einige Tage 
hierherkommen wird, während das verbreitete Gerücht, 
der Kaiſer von Rußland werde ebenfalls einen kurzen 
Beſuch hier machen, und deſſen Anweſenheit wichtige 
politiſche Beſprechungen zwiſchen den Monarchen der 
drei großen Oſtſtaaten zur Folge haben, bisher noch 
ſehr einer weiteren Begründung bedarf. Von frem⸗ 
den bedeutenderen Diplomaten iſt der Due de Gra- 
mont, franzöſiſcher Botſchafter am kaiſerlichen Hof in 
Wien, bereits hier eingetroffen. 

— Ueber die ſchleswig⸗holſteiniſche Angelegenheit 
ſchreibt man aus Kopenhagen, 10. Juni, der A. A. Z.: 
Unſere Regierung ſieht den bevorſtehenden Anträgen 
des vereinigten holſteiniſchen Executionsausſchuſſes in 
Frankfurt und den bezüglichen Beſchlüſſen des Bun⸗ 
destages mit einer wirklich auffallenden Gemüthsruhe 
entgegen. Und doch glaube ich zu wiſſen, daß im 
Staatsrath bereits feſtgeſtellt iſt, man werde, falls 
bei einer militairiſchen Occupation Bundestruppen 
auf dem nördlichen Ufer der Eider erſcheinen wür⸗ 
den, hierin einen easus belli erblicken und danach 
verfahren. An Nachgeben wird nicht gedacht. Die 
Gelaſſenheit, mit welcher die Regierung die Sache 
behandelt, findet möglicherweiſe ihr Motiv in der 
Thatſache, daß Graf Ruſſell nach Wien und Berlin 
Depeſchen richtete, deren Abſchriſten hier mitgetheilt 
wurden, worin er den beiden deutſchen Cabinetten 
ernſtliche Vorſtellungen dagegen macht, durch ein Hin⸗ 
einziehen Schleswigs die Angelegenheit zu einer 
internationalen Frage zu geſtalten, und darauf hin⸗ 
weiſt, daß keine Großmacht, auch England nicht, die 
Competenz des Bundes in Bezug auf Schleswig 
anerkenne. 

Frankfurt, a. M. 13. Juni. Das Appella⸗ 
tionsgericht hat geſtern in der mehrerwähnten Klage⸗ 
ſache des Kunſtreiters Renz gegen den Redacteur 
des bieſigen „Volksfreundes“, Herrn Hadermann, 
das Letzteren freiſprechende Urtheil des Zuchtpolizei⸗ 
gerichts theilweiſe aufgehoben, den Beklagten der 
Ehrenkränkung des Klägers für ſchuldig befunden und 
ihn in eine Geldſtrafe von 15 fl. ꝛc. verurtheilt. 
(Hadermann hatte bekanntlich Hrn. Renz, weil er 
am Jahrestage der Schlacht bei Frederica in Kopen⸗ 
hagen ein ſogenanntes „Wappenfeſt“ veranſtaltet, 
allerhand böſe Dinge nachgeſagt, und war ſo die 
Urſache geworden, daß Renz beim hieſigen Schützen. 
feft keine Vorſtellungen geben konnte.) 

Wien, 12. Juni. Der Courier, welcher die 
Antwort des dieffeitigen Cabinets auf die Vorſchläge 
der Weſtmächte nach Paris und London überbringt, 
wird heute Abend von hier abgehen. In derſelben 
wird conſtatirt, daß bezüglich des Punctes 2, welcher 
bekanntlich von der „für Polen wünſchenswerthen 
Autonomie“ handelt, noch eine bedeutende Meinungs⸗ 


Differenz zwiſchen Oeſterreich und den Weſtmächten 


beſteht, deren Behebung kaum gehofft werden darf. 
Aber ſelbſt dann, wenn die Weſtmächte die neuer⸗ 


fhool. 


1863. 


Zuſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annone.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen 
In Breslau: Louis Stangen. 

In Hamburg⸗Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


& Fort. 


dings von Oeſterreich- aufgeſtellte Formulirung an⸗ 
nehmen, wäre damit kaum irgend ein practiſcher Er⸗ 
folg errungen, denn es iſt klar, daß die Beendigung 
der Inſurrection, die wirkliche Löſung der polniſchen 
Frage nur dann erreicht werden kann, wenn man die 
Polen zufrieden zu ftellen ſucht.“ Dadurch, daß man 
nur immer Rußland berückſichtigt und es zu ſchonen 
ſucht, wird ſo gut wie Nichts erreicht. — Wenn 
man die ganze diplomatiſche Arbeit während der letz⸗ 
ten 3 Monate überblickt, ſo ergiebt ſich als Facit, 
daß dieſelbe lediglich nur Rußland zu Gute kommt. 
Alles kommt jetzt darauf an, ob Frankreich und Eng⸗ 
land auf den neuen Vorſchlag Oeſterreichs eingehen. 
In den hieſigen Regierungskreiſen ſcheint man dar⸗ 
auf mit Beſtimmtheil zu rechnen, hauptſächlich wohl, 
wenn man an der Anſicht feſthält, daß die Weſt⸗ 
mächte, ohne die Mitwirkung Oeſterreichs keinen Krieg 
mit Rußland beginnen können. Ich kann Ihnen mit 
Beſtimmtheit melden, daß dieſe Anſicht von der Ma⸗ 
jorität des Miniſterrathes getheilt wird. Eben ſo 
gewiß iſt es aber, daß es nicht an Leuten fehlt, 
welche die Richtigkeit dieſes Calcüls bezweifeln und 
es allerdings für möglich halten, daß die Weſtmächte 
den neueſten Vorſchlag Oeſterreichs verwerfen. Letz⸗ 
teres würde dann in die ſchwierigſte Lage verſetzt 
werden, da ihm nichts anderes übrig bliebe, als ſich 
neutral zu verhalten. In der Theorie mag ſich eine 
ſolche Neutralität ganz gut ausnehmen, namentlich 
da man behauptet, daß ſie auch die Neutralität 
Preußens und des übrigen Deutſchlands bedingen 
würde, in der Praxis iſt ſie aber undurchführbar. 
Oeſterreich würde einfach in dieſelbe Lage gerathen 
wie während des Krimkrieges. 

— Die ofſiciöſe „Donau⸗Ztg.“, welche ſpeciell 
als das Organ des Grafen Rechberg betrachtet wird, 
bringt einen Artikel, welcher die Stellung Oeſterreichs 
in der polniſchen Frage erörtert, und u. A., wie 
folgt, ſich äußert: „In dem Berufe der öſterreichi⸗ 
ſchen Politik liegt es weſentlich, die Gegenſätze zu 
mildern und wo möglich zu verhüten, daß fie nicht 
bis zur Unverſöhnlichkeit entarten. Sie mußte ſich 
befliſſen zeigen, aufrichtig zu vermitteln, mußte ſich 
eben fo ſehr von jeder Velleität einer rückſichtslos 
vorſchreitenden Action als von der Verkennung der 
durch die Verträge feſtgeſetzten Rechte der Polen 
fernehalten. Sie mußte den Kern dieſer Rechte in 
voller Unbefangenheit prüfen, ihn ſondern von den 
revolutionären Zuthaten und unbekümmert um den 
Beifall oder das Mißfallen aller extremen Geſinn⸗ 
ten in voller Unbefangenheit und Gewiſſen⸗ 
haftigkeit ihrer gemäßigten Anſicht im Rathe der 
betheiligten Cabinette Geltung zu verſchaffen trachten. 
Die Schwierigkeiten einer ſolchen Haltung ſind nicht 
gering. Um ſie bewahren zu können, gilt es den 
aufgeregten Leidenſchaften Widerpart zu bieten und 
Vorwürfe nicht zu ſcheuen, welche aus entgegengeſetz⸗ 
ten Lagern unter den verſchiedenartigſten Borwänden 
erhoben werden. Sicherlich wäre der größte, der 
unwiderlegbarſte aller Vorwürfe, die unſere Staats- 
regierung treffen könnten, der der Ueberſtürzung, wenn 
fie nämlich verſäamte, alle Mittel der Transaction 
zu erſchöpfen, um einen für beide Theile ehren⸗ 
haften und nützlichen Ausgleich herbeizuführen. 
Von dieſem Geſichtapunkte ausgehend hat die 
öſterreichiſche Politik ihren Einfluß aufgeboten, um 
den an Rußland zu ſtellenden Begehren jede unnö⸗ 
thige Schärfe und möglicherweiſe verletzende Bitter⸗ 
keit zu benehmen. Sie konnte ſich der Idee des 
Waffenſtillſtandsverſchlages nicht beigeſellen, weil 


Rußland darin einen Eingriff in feine Souve⸗ 
rainetätsrechte erblicken mochte, und wenn die 
Weſtmächte neueſtens zu einer ſehr milden, nicht 
präjudiciellen Faſſung deſſelben ſich entſchließen, ſo 
iſt das in den Augen aller Unbefangenen und Friedens⸗ 
freunde ein gewiß nicht leicht wiegender Gewinn. 
Wenn ferner Oeſterreich den Accent darauf legt, daß 
die Begehren der den Polen zu gewährenden Auto⸗ 
nomie und nationalen Vertretung nicht überſpannt 


werden dürfen, ſo folgt es hierbei der gewiſſenhaften 


Ueberzeugung, daß es zweckmäßig ſei, die Vorſchläge 


derart zu formuliren, daß Rußland ſie für ausführ⸗ 


bar und ſomit für annehmbar erachten kann.“ — 
Am Schluſſe heißt es: „Die Stellung der Weſt⸗ 


mächte gegenüber der polniſchen Frage iſt nichts 
weniger als von Schwierigkeiten frei; aber doch iſt 
ſie bei Weitem einfacher als die Oeſterreichs, deſſen 
Lebensintereſſen von der Art der Erledigung derſelben 
Dieſe ernſte 
Rückſicht beſtimmt es, raſtlos dahin zu wirken, daß 
ein Bruch vermieden werde; von dieſem Geiſte war 


mannigfach berührt werden müſſen. 


ſeine bisherige Politik erfüllt, und es liegt nach 


unſerem Dafürhalten kein triftiger Grund vor, von 
der Linie derſelben nach rechts oder links abzubiegen.“ 


Kopenhagen, 13. Juni. Man erzählt ſich 
jetzt allgemein in der Stadt, daß der Generalzoll⸗ 


director, frühere Finanzminiſter, Graf Sponneck ein⸗ 
gewilligt habe, den König Georg J. nach Griechen⸗ 
Der Aufenthalt des Grafen dort 


land zu begleiten. 
ſollte ſich jedoch nicht über einige Monate erſtrecken, 
auch ſollte er dort durchaus keine amtliche Stellung 
bekleiden, vielmehr bald in ſein hieſiges Amt zurück⸗ 
kehren. Dagegen ſollte der Graf mit ſeinen Erfah⸗ 
rungen dem jungen König zur richtigen Auffaſſung 
und Kenntnißnahme der dortigen Zuſtände behülflich 
ſein und ihn gleichſam als Lehrer und erfahrener 
Politiker in der rechten Ausübung ſeiner königlichen 
Pflichten unterrichten. Auch wird erzählt, daß der 
Graf Griechenland bereiſen und einen Bericht über 
die Zuſtände Griechenlands für den König von Däne⸗ 
mark ausarbeiten ſolle. Es heißt jetzt, daß zwei 
dänische Kriegsſchiffe den König Georg I. nach Griechen⸗ 
land bringen und daß er von ihm entgegenſegelnden 
griechiſchen Schiffen auf der See, wo die griechiſche 
Oberhoheit über das Fahrwaſſer beginnt, an Bord 
genommen wird. Die däniſchen Schiffe ſollten hier 
Ende Juli d. J. bereits abſegeln und London an⸗ 
laufen, wo der König von ſeiner Schweſter, der 
Prinzeſſin von Wales, begrüßt werden würde. Die 
Ausſchiffung ſoll im Piräus ſtattfinden, woran ſich 
der feierliche Einzug in Athen knüpft. Ob eine vor⸗ 
herige proteſtantiſche Confirmation ſtattfindet, ſcheint 
noch zweifelhaft, hieſige ſogenannte Aufgeklärte ſprechen 
ſich dagegen aus, weil dieſe von vielen däniſchen 
Geiſtlichen ſelbſt nicht mit Unrecht als veraltet ber 
zeichnete Ceremonie den baldigen, durch die Begeiſte⸗ 
rung für ſein Volk angeregten, auch politiſch klugen 
Uebertritt zur griechiſchen Kirche, für den Georg J. 
ſelbſt geſtimmt ſein ſoll, erſchweren würde. 

Paris, 12. Juni. Die hier garniſonirenden 
Turcos und Spahis haben bereits ihre regelmäßigen 
Exercitien angetreten. Namentlich erregen die Reiter⸗ 
fünfte der Spahis, die ungemeine Präeiſion aller 
ihrer Schwenkungen ꝛc. großes Intereſſe. Man hat 
ihnen auf dem Quai d'Orſay eine proviſoriſche Mo- 
ſchee hergerichtet, in der fie unter Leitung eines aus 
Algier mit herübergekommenen Taleb ihren Gottes- 
dienſt ausüben. Später ſoll hier ein definitiver Tem⸗ 
pel für den Cultus Allah's und ſeines Propheten er⸗ 
baut werden. 


— In einer Correſpondenz der „Indep. Belge“ 
finden ſich einige Details über das Bekanntwerden 
der mexicaniſchen Siegesbotſchaft und die Aufnahme, 
welche ſie bei dem Kaiſer fand. Der Erſte, dem in 
einem Telegramm aus England die Depeſche des 
franzöſiſchen Generalconſuls in New - York, Herrn 
v. Montholon, zuging, war natürlich Herr Drouyn 
de Lhuys. Sie traf vorgeſtern etwa 5 ½ Uhr im 
Miniſterium des Auswärtigen ein. Der Name Mon⸗ 
tholon war in derſelben etwas entſtellt, ſo daß Hr. 
Drouyn einen Augenblick an der Authencität der 
Nachricht zweifelte; indeß ſoll ſie ihm unmittelbar 
darnach aus einer auderen Quelle (welcher wird nicht 
geſagt) beſtätigt worden fein, fo daß er keinen An- 
ſtand nahm, ſie alsbald an den Kaiſer nach Fontaine ⸗ 
bleau zu telegraphiren. Dieſer wollte ſich eben zu 
Tiſche ſetzen. Sein Geſicht ſtrahlte vor Freude bei 
dem Anblick der ſiegverkündenden Zeilen. Mexico ift 
unſer! rief er aus, dann faltete er die Depeſche wie⸗ 
der zuſammen und warf ſie durch das Fenſter an den 
Director des Muſikcorps der Kaiſergarde, das, wie 
üblich Tafelmuſik machte. Natürlich ließen dort die 
Jubelrufe und Fanfaren nicht auf ſich warten und 
die Spaziergänger ſtimmten mit ein. Am Abend 


circulirte die Nachricht auch ſchon in Paris, nament⸗ 
lich in der großen Oper, wohin ſie Herr von Per⸗ 
ſigny gebracht hatte, doch wußte man noch nicht all⸗ 
gemein, daß fie offiziell ſei. Auch die Minifter 
ſchienen noch nicht ganz außer Zweifel, wenigſtens 
wollten ſie es nicht auf ſich nehmen, ſchon an dieſem 
Abend die Geſchütze vor dem Invalidenhotel feuern 
zu laſſen; erſt gegen Mittag erfolgte auf Beſehl des 
Kaiſers die übliche Salve von 21 Schüſſen. 
Tages darauf beſuchte die Kaiſerin eine Blumenaus⸗ 
ſtellung und taufte eine neue Art Roſe „Pueblaroſe.“ 

— Die Angelegenheit des franzöſiſchen Schiffes 
„Leopard“, welches von der engliſchen Fregatte „Zebra“ 
fälſchlich als Sklavenſchiff aufgegriffen wurde, wird 
in der franzöſiſchen Preſſe mit ziemlicher Lebhaftig⸗ 
keit beſprochen, allein die endgültige Entſcheidung 
eines Schiedsrichterſpruchs wird dieſelbe den Weg 
führen, welchen ſo viele ähnliche Angelegenheiten 
gegangen ſind. Die engliſche Regierung wird, ſo 
ſetzt man hier voraus, ihre Offiziere dementiren und 
in die Zahlung einer Entſchädigung willigen. Uebri⸗ 
gens iſt dem Baron Gros bereits der Auftrag 
zugegangen, ſich mit den engliſchen Behörden zur 
Unterſtützung der Sache in Verbindung zu ſetzen, 
gemäß der ſehr anerkennungswerthen Theorie, welche 
im franzöſiſchen Miniſterium des Aeußern herrſcht, 
ſich ſofort unbedenklich jeder von franzöſiſchen Unter⸗ 
thanen gegen fremde Unterdrückung erhobenen Klage 
anzunehmen auf die Gefahr hin, ſie ſpäter, wenn ſie 
ſich ungegründet erweiſt, fallen zu laſſen. 

Petersburg, 11. Juni. Wie es heißt, hat 
die hieſige Stadtbehörde (Duma) bereits den Beſchluß 
gefaßt, eine Bürgerwehr einzurichten und wird in 
dieſen Tagen das betreffende Reglement veröffentlicht 
werden. Ein Hauptaugenmerk bei der neuen Inſti⸗ 
tution ſoll auf die Heranbildung geſchickter Schützen 
gerichtet werden. — In Moskau, wo die Idee 
einer Bürgerwehr bekanntlich zuerſt angeregt worden 
iſt, beſchäftigt man ſich bereits mit den Details dieſes 
„patriotiſchen Gedankens“, nachdem die Nothwendig⸗ 
keit einer ſolchen Wache als unzweifelhaft anerkannt 
worden iſt. — Auf den Bericht des Militärgouver⸗ 
neurs von Wilna, daß die ſectireriſchen Bewohner 
von Dünaburg und Rjeſchitz eine berittene Wache von 
100 Mann bilden wollen, hat der Kaiſer dieſes 
Anerbieten genehmigt mit der Bemerkung: „Schön. 
Meinen Dank für den Eifer auszuſprechen.“ — Mit 
dem Befinden der Kaiſerin geht es wieder beſſer, ſo 
daß die Reiſe nach der Krim wieder wahrſcheinlicher 
geworden iſt. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

Aus der Mitte der konfus einander wider⸗ 
ſprechenden Gerüchte über den diplomatiſchen Stand 
der Polenfrage, tritt uns die einzige poſitive That⸗ 
ſache entgegen, daß die Entſcheidung Seitens Oeſter⸗ 
reichs noch nicht erfolgt iſt und daß der Entwurf 
Drouyn de Lhuys' bei dem Wiener Cabinet ernſte 
Bedenken erregt hat. — Der Hauptgegenftand der 
Beſprechung in den Zeitungen bildete in den letzten 
Tagen der bedeutende Diebſtahl von 3½ oder 5 
Mill. Rubel, welcher der General⸗Staatskaſſe zuge⸗ 
fügt worden. Aus den begleitenden Umſtänden, 
auch daß am folgenden Tage alle Telegraphenlinien 
durch die Inſurgenten zerſtört wurden, geht hervor, 
daß die That ſchon lange vorher vorbereitet war. 
Daß im Uebrigen die Polen für die nächſte Zeit 
etwas im Schilde führen, beweiſt der Umſtand, daß 
ſie, wie die „Bromb. Ztg.“ berichtet, ſämmtliche auf 
dem am 8. Juni zu Roſenberg ſlattgehabten Jahr⸗ 
markt vorhandenen Stiefeln zu guten Preiſen haben 
ankaufen laſſen, und bedeutende Lieferungen beſtellt 
haben. Daſſelbe geſchieht auf dem Markt zu Lub⸗ 
linitz. Ferner möchte man einen Grund für dieſe 
Anſicht darin finden, daß in den letzten Tagen auf⸗ 
fallend viel Waffen in die Provinz geſchafft worden. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 17. Juni. 
[Stadtverordneten-Sitzung am 18. Juni.] 
Vorſitzender: Hr. Rechtsanwalt Roepell; Magiftrats- 
Commiſſarien: Herr Bürgermeiſter Dr. Linz und 
Herr Stadt⸗Rath Ladewig. Anweſend 39 Mitglie⸗ 
der. Das Protokoll der vorigen Sitzung wird ver⸗ 
leſen und angenommen. Zu Mitredactoren des neuen 
Protokolls werden die Herren Schirmacher, Schott⸗ 
ler und Schwartz ernannt. Der Herr Vorſitzende 
theilt mit, daß der Betriebsbericht der Gasanſtalt 
pro Monat Mai eingegangen ſei und im Bureau 
ausgelegt werden ſolle. Nachdem die Verſammlung 
eine Erſtattung von Stromgeld genehmigt und ſich 
eben ſo damit einverſtanden erklärt hat, daß dem 
Dampfboot „Vorwärts“ das Stromgeld von 2 Thlrn. 
auf 1 Thlr. 10 Sgr. für jede Fahrt ermäßigt werde, 


kommt das Verfahren bei Erſtattung von Stromgeld 
zur Sprache. Aus einer Vorlage des Magi 
geht hervor, daß derſelbe dies Verfahren, wie © 
bisher beſtanden, aufrecht zu halten beabſichtigt und 
nur wünſcht, daß ſolche Atteſte, die nicht von Schiffs 
abrechnern herrühren, einer beſonderen Prüfung unter“ 
worfen werden mögen. Hr. Commerzien⸗Rath Gold⸗ 
ſchmidt beantragt, daß die Atteſte der Lootſen die⸗ 
ſelbe Kraft haben mögen, wie die der Schiffsabrechner. 
Herr Stadt⸗Rath Ladewig entgegnet, daß dies zum 
bisherigen Verfahren gehöre und als feſtſtehend zu 
betrachten ſei. Somit erklärt ſich die Verſammlung 
mit der Magiſtratsvorlage einverſtanden. — Ein 
Geſuch des Segelmachermeiſters Krämer, dahin ge 
hend, in der, an dem Mottlau⸗Kai liegenden Seite 
ſeines Hauſes (Burgſtraße No. 11) noch eine dritte 
Thür anlegen zu dürfen, wird, nachdem Hr. Dr. Liévin 
gegen daſſelbe geſprochen, abgelehnt. Mitgetheilt wird 
hierauf, daß der Uhrmacher Kreſin mit einem gegen 
die Stadt⸗Commune angeſtrengten Prozeß abgewieſen 
worden iſt. Schließlich bewilligt die Verſammlung 
ohne Debatte 1235 Thlr. 21 Sgr. 1 Pf. zum Pro⸗ 
vinzial⸗Chauſſee⸗Baufonds pro 1863, 200 Thlr. zur 
Grenzregulirung des Dünenterrains und 23 Thlr. 
10 Sgr. an Hilfsarbeiter für die Gewerbeſteuer⸗ 
Veranlagung. Schluß der Sitzung 5 Uhr. 

Bei der Haupt⸗Bank⸗Kaſſe in Berlin iſt 
ſo eben die erſte Nachbildung der neuen Banknoten 
a 50 Thaler entdeckt. Sie iſt nach dem Geſammt⸗ 
Eindruck den echten ähnlich, aber bei einiger Auf“ 
merkſamkeit, namentlich an dem lappigen Papier, dem 
unſauberen, dickeren Drucke und dem nicht geprägten 
Kontrollſtempel, von denſelben leicht zu unterſcheiden. 
Das Publikum wird von dem Königl. Preuß. Haupt⸗ 
Bank⸗Direktorium im heutigen „Staatsanzeiger“ auf 
die Nothwendigkeit aufmerkſam gemacht, in ſeinem 
eigenen Intereſſe die Noten vor deren Annahme 
genau zu prüfen oder ſich den Einzahler jedesmal zu 
merken. 

— Auf der Bühne des Viktoria⸗Theaters zeigten 
ſich geſtern zwei Indianer Nordamerikas, von denen 
der eine Na⸗Kaſchis ka, der andere Watako⸗ 
mekow genannt wird. Na⸗Kaſchiska hielt einen Vor⸗ 
trag; er ſprach aber ſo leiſe, daß nur ein kaum 
vernehmbares Gemurmel bis an die Ohren der Zur - 
hörer drang. Mancher von dieſen würde übrigens 
gar nicht gewußt haben, daß er geſprochen, wenn 
er nicht die Lippenbewegung dieſes ganz eigenthüm⸗ 
lichen Redners geſehen. Eine große Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit gab ſich unter den Zuhörern kund über 
die Sprache, welche er redete. Mehrere meinten, 
er ſpreche engliſch, einigen kam es ſpaniſch vor, hin 
und wieder wollte auch Jemand in dem leiſen Ge⸗ 
murmel einen Anflug der griechiſchen Sprache ver⸗ 
nommen haben. Der Theaterzettel ſagte, daß Na⸗ 
Kaſchiska ſeine eigene Sprache rede. Nachdem die 
räthſelvolle Rede ihr Ende erreicht hatte, producirten 
ſich die beiden Söhne der Wildniß im Geſange. Wie, 
es bei allen ungebildeten Völkern Mode iſt, ſangen 
fie in der Mollkonart. Der eine von ihnen unter⸗ 
brach die Monotonie ihres Geſanges zwei Mal durch 
ein wildes Gekreiſch. — Dann drückten ſie auch ihre 
Gefühle durch einen Tanz aus, welcher zeigte, in 


welchen Tiefen die erſten Anfänge der Tanzkunſt zu 


ſuchen. Die Muſik zu dem Tanz wurde durch den 
Trommelſchlag dargeſtellt. Um aber auf der Bühne 
nicht ganz undramatiſch zu bleiben, ſetzten die beiden 
Wilden eine Schlußſcene ins Werk; ſie ſchoſſen mit 
Pfeil und Bogen, wie der Held in dem ſchönen 
Schiller'ſchen Freiheitsdrama. Indeſſen zielten fie 
nicht nach dem Apfel des Sohnes, ſondern nach dem 
Licht in der Hand eines Mannes, der anfänglich dem 
Publikum den Rücken zuwandte, nachher aber auf Verlan⸗ 
gen deſſelben ihm ſein Antlitz zeigte. Es dauerte 
lange, ehe die beiden Schützen das Licht trafen; aber 
ſie trafen es. Ihre ganze Erſcheinung erregte viel 
Heiterkeit unter den Zuſchauern. Hoffentlich iſt ihr 
erſtes Auftreten auch ihr letztes auf der Bühne des 
Victoria-Theaters geweſen. Mögen fie ſich dem wiß⸗ 
und neugierigen Publikum anderswo zeigen! 

Graudenz, 15. Jani. Das Comité für das 
Provinzialſchützenfeſt trifft die möglichſten Anſtalten, 
um demſelben einen belebten volksthümlichen Charak⸗ 
ter zu geben. Für die gaſtliche Aufnahme der fren⸗ 
den Schützen iſt nach Kräften geſorgt. Es läßt ſich 
hoffen, daß in der Uebung der Gaſtfreundſchaft Grau“ 
denz hinter den anderer Weichſelſtädte nicht zurück 
ſtehen wird. 

Thorn, 15. Juni. Die telegraphiſche Ver? 
bindung zwiſchen hier und Warſchau iſt ſeit mehreren 
Tagen unterbrochen und es konnten dahin auch nicht 
über Eydtkuhnen und Myslowitz Depeſchen befördert 
werden. Von der Grenze, aus dem Nachbarlande, 
iſt nichts Erhebliches zu hören. 0675 


+ Eulm, 13. Juni. Geſtern Mittag rückte die 
5 15. Inf.⸗Regmts. von Graudenz hier ein. 
Die Compagnie war um 9 Uhr Morgens von Gr. 
u, 2 Meilen entfernt, ausmarſchirt. Der Marſch 

war bei der dringenden Hitze (28 Grad) ſehr an⸗ 
tengend, und es blieben mehrere Leute zurück. Als 
die Compagnie auf dem Markte angetreten war, 
kreignete ſich der traurige Fall, daß zwei Mann halb 
dt zuſammenbrachen, in das Wachtzimmer gebracht 
und ärztlicher Hilfe übergeben werden mußten. Herr 


Stabsarzt Dr. Schmid ließ die Leute zu Ader, aber 


fie ftarben ſehr bald darauf. Wie man hört, hat⸗ 


ten beide das Lazareth in Graudenz wenige Tage 


vor dem Ausmarſch verlaſſen. 


N — Der Redakteur des „Przyzaciel ludu“ und des 
adwislanin, Jakob Chociszewski iſt auf Requi⸗ 


ſuien der Unterſuchungsbehörde in Poſen verhaftet. 


— 


daß 
können. 


— 


Rreife (meiſtens aus dem Dorfe Liſſewo) wieder 90 


ann über die Grenze zu den Inſurgenten gegan- 
Kr nachdem in der Nacht zuvor ebenfalls 30 die⸗ 
Übe überſchritten hatten. Man ſucht jetzt offenbar 
ier in unſerer Provinz das Feuer zu ſchü ren, das 


i 
n Poſen im Verglimmen ift. 


ſich 
von N 
aan die Nordſeite des mit Schiefer gedeckten 
ae die Schiefern und einen Sparren zer- 
ging durch viel dann eine Lukenthüre in Splitter, 
Zinkblechabd ie Mauer unter der Luke längs einer 
einen der 8 auf das Kirchendach, zerſplitterte 
edachu achſparren, warf die darüber befindliche 
täb ng herunter und fuhr längs den eifernen 
en eines Kirchenfenſters, nur einige Scheiben 
zerbrechend, an der Kirchenmauer in die Erde. Der 
auf der Thurmſpitze befindliche eiſerne Adler, durch 
welchen das Kirchſpiel Grunau, an der Grenze des 
chemalig polniſchen Ermlandes gelegen als zur preu— 
u Herrſchaft gehörig bekundet wird, iſt wunder⸗ 
Weiſe vom Bligftrahl unverſehrt geblieben, in⸗ 
— die vernichtende Gewalt deſſelben erſt unterhalb 
es preußiſchen Adlers begonnen hat. 
autemel, 13. Juni. Ihre Königl. Hoheiten der 
uprinz und die Frau Kronprinzeſſin von Preußen 
en, von Königsberg kommend geſtern Nachmittags 
x Uhr mit dem Dampfboote „Terra“ hier ein. 
ne Empfang am Dampfboote verbeten war, jo 
n Ihre Königl. Hoheiten bei ihrer Landung nur 
er Oberſtlieutenant v. Bernhardi als Komman⸗ 
une en hier und Tilſit ſtationirten Truppen 
Dr. S 6 (e oratbBanrtevermejer, Regierungsaſſeſſor 
fliegen hi 6, empfangen. Die Königl. Hoheiten be- 
nk lerauf die Wagen und fuhren, geführt von 
een * en ebengenannten Herren, nach dem ehemali⸗ 
gebänd uſentius'ſchen Haufe, dem jetzigen Magiſtrats⸗ 
Welte e, wo die Vorſtellung der zahlreich verſam⸗ 
n Militär⸗ und Civilbehörden, der Konſuln, 
— Wie, Kreisſtände und Geiſtlichen erfolgte. Auf 
gem, lust wurde das hohe Paar überall mit freudi⸗ 
nn Zurufe der zahlreich durch die Straßen 
Vorfenbena enge begrüßt. Die Raaen der an der 
lleideten & e liegenden Schiffe waren mit feſtlich ge⸗ 
5 eeleuten beſetzt; auf dem Marktplatz hatten 
nen in N tior berittene junge Littauer und Littauerin⸗ 
anf Sloffen lonaltracht aufgeſtellt, welche ſich dem Zuge 
on ale und dann nach Tauerlaucken vorauseilten. 
de Seiten regnete es Blumenſträuße in den 
dengen dien Wagen. Nach der Vorſtellung be⸗ 
rau A Königl. Hoheiten, unter Führung der 
lichkeiten des anal Plaw aus Danzig, die Räum⸗ 
dedrich Wialiſetsgebäudes, in welchem König 
gewohnt ilhelm III. und Königin Louiſe einſt 
laucken und begaben Sich dann ſofort nach Tauer⸗ 
Kön as zur Königseiche, unter welcher die hochſelige 
oft geſeſſen. Nach einem halbſtündigen 
fuhren Ihre Kgl. Hoheiten unter dem 
8 der Verſammelten von Tauerlaucken 
ihr zurück, wo Höchſtdieſelben zunächſt die 
an Det wu nahende e in der die 
un, in befindlichen Engländer ſich verſammelt hat⸗ 


Conſul rsenfgein nahmen und durch den engliſchen 


Einf, ampbell eine Adreſſe der Engländer Memels 
55 den. Von hier fuhren Höchſtdiefelben nach dem 
wo gg Tdmücten Haufe des Hrn. Kaufm. Preuß, 
batten Ofbiefesen Nachtquartier zu nehmen geruht 
tigten Se m heutigen Tage, Morgens 7 Uhr, beſich⸗ 

Kgl. Hoheit die hier ſtationirte Kompag⸗ 


R In der letzten Nummer des „Przyzaciel“ nimmt 
erſelbe von feinen „Gtaubensbrüdern“ noch Abschied 

einigen Zeilen, die er in Gegenwart der harren⸗ 
Gerichtsbeamten ſchrieb, worin er zugleich anzeigt, 
die Blätter bis auf Weiteres nicht erſcheinen 


In der Nacht zum 10. ſind aus dem Culmer 


Heiligenbeil. Am 12. d. M. Abends entlud 
Über dem nahe gelegenen Kirchdorf Grunau ein 
orden herkommendes Gewitter; ein Blitzſtrahl 


erzählte ihm, was er eben erlebte. 


nie des 3. Oſtpr. Grenadierregiments No. 4 und 
die 10 Dragoner des Littauiſchen Dragonerregiments 
und begaben Sich ſodann mit Höchſtderen Frau Ge⸗ 
mahlin an Bord des Dampfers „Schnell“, welcher 
das hohe Paar nach Skawitell bringen fell, von wo 
die Reiſe nach Ibenhorſt zu Wagen fortgeſetzt werden 
wird. Der Empfang der hohen Herrſchaften ſeitens 
der Bevölkerung war ein durchaus warmer und herz⸗ 
licher; keine Mißton ſtörte das ſchöne Feſt. Ihre 
Königl. Hoheiten ſchienen durch den Empfang auch 
durchaus befriedigt zu ſein. hie Leutſeligkeit und 
Freundlichkeit Höchſtderſelben hat Aller Herzen ge⸗ 
wonnen und es dürfte nur Wenige im Kreiſe Memel 
geben, welche nicht ſehnlichſt einen baldigen wieder⸗ 
holten Beſuch des Hohen Paares herbeiwünſchten. 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 
[Betrug] Unter andern nahm am vorigen 

Montag ein Zuchthäusler den Platz auf der Anklagebank 
ein; es war der frühere Buchbinder Carl Hildebrand 
Borowski, welcher aus dem Zuchthaus zu Mewe her⸗ 
geſchafft worden war, um vor Gericht geſtellt zu werden. 
Der Gegenſtand der gegen ihn erhobenen Anklage war 
Betrug. Der Angeklagte, ein ſeit dem Jahre 1854 viel⸗ 
fach beſtraftes Individium, hatte hier im vorigen Som- 
mer, als er nach Abbüßung einer längeren Strafe in 
Freiheit geſetzt worden war, ſogleich ſein altes Geſchäft, 
zu ſteblen, zu hehlen und zu betrügen, wieder aufgenom- 
men und fortgeſetzt. Eines Abends begab er ſich in die 
Wohnung eines Tiſchlers und ſpiegelte der Frau deſſel⸗ 
ben vor, er hätte einen Antheil des Lotterielooſes 22,788 
zu verkaufen, und dieſes Loos würde und müſſe gewin⸗ 
nen. Leider ſei er durch eine augenblickliche Verlegen 
beit gezwungen, den ihm in Ausſicht ſtehenden großen 
Gewinn für eine Kleinigkeit in die 7 8 7 zu ſchlagen; 
er habe entſetzlichen Hunger. Der hungrige Magen ſei 
wie ein breiter, tiefer Graben, in welchem man ertrin⸗ 
ken könne, wenn er nicht zur rechten Zeit ausgefüllt 
würde. Sei er erſt verhungert: dann könne ihm kein 
Gewinn mehr helfen. Er wolle ſeinen Antheil um jeden 
Preis verkaufen. Habe doch Eſau ſogar ſeine Erſtgeburt 
für ein Linſengericht verkauft. — Die Tiſchlerfrau ließ 
ſich überreden und gab dem Borowski für feinen ange 
botenen Antheil 20 Sgr. Später ergab ſich, daß ihr 
derſelbe ein Nichts verkauft, fie alſo betrogen hatte; 
denn er batte nie einen Antheil an dem bezeichneten 
Looſe beſeſſen. Der Angeklagte geſtand vor Gericht den 
von ihm verübten Betrug ohne alle Umſchweife ein; er 
wurde zu einer Zuchthausſtrafe von 4 Monaten, 50 Ahlr. 
Geldbuße event. 1 Monat Gefängniß u. ſ. w. verurtheilt. 
— — —— 


Vermiſchtes. 


„ Van Swietengaſſe heißt eine Gaſſe, die in der 
Nähe der Joſephsakademie in Wien ſich befindet. Der 
Mann ſelbſt lebt kaum mehr in der Erinnerung des Vol⸗ 
kes. Und doch iſt der Name dieſer Straße nicht das 
einzige Denkmal, das Wien von dieſem glänzenden Manne 
beſitzt. Die Kaiſerin Maria Thereſia hieß den medizini⸗ 
ſchen Hörſaal mit ſeinem Bildniſſe ſchmücken. Die 
Todtenkapelle der Auguſtiner⸗Hofkirche zeigt feine Büſte 
über dem Grabmale, welches die Kaiſerin ihm errichten, 
wie ſie auch eine Münze prägen ließ, welche das Bild 
ihres verewigten Arztes und Freundes, des geiſtvollen 
und einflußreichen Staatsmannes und Gelehrten zeigt. 
Aus dem Leben dleſes Mannes erzählt die iche Sen. 
gende Geſchichte: „Der Projektor am anatomiſchen Thea- 
ter der Untverfität zu Wien, hatte keinen geringen Schreck, 
als er eines Nachts unter den zur Sektion auf den 
ſchwarzen Tiſchen bereit liegenden Leichnamen einen bes 
merkte, der durch leichte, wieder verſchwindende Zuckungen 
merken ließ, daß noch einiges Leben in ihm ſei. Der 
Proſektor begann 
wieder zu beleben. Die Zuckungen mehrten ſich, die Be⸗ 
wegungen der Finger, der Hand folgten, und plötzlich 
ſchlug die Leiche die Augen auf, die aber bewußtlos 
starrten, wie bei Menſchen, die mit offenen Augen fchla- 


macht erwachen und noch nicht begreifen können, was 


rings um ſie her und mit ihnen ſelbſt vorgefallen iſt. 


Die blauen Lippen bebten, als wollten ſie ſprechen, aber 
der nun ſchon aus dem Scheintode erwachte Menſch auf 
dem entſetzlichen ſchwarzen Breite konnte noch nicht ſpre⸗ 


gewöhnt, fühlte Entsetzen, fuhr aber in feinen Bemühun⸗ 
gen muthig fort. Der noch vor Kurzem todte Menſch 
fing endlich zu ſprechen an und fragte: „Iſt das die 
Hölle, wo ich mich jetzt befinde?“ Dieſer entſetzliche 
Menſch war am frühen Morgen desſelben Tages, wegen 
eines grauſam verübten Mordes, durch den Strang, „vom 
Leben zum Tode gebracht“ worden. Aber der Henker 


liche Arzt trug den grauenhaften Menſchen in feine, nicht 
fern liegende Stube, in ſein eignes Bett, um ihn zu 
erwärmen. Hier flöhte er ihm ſtärkenden Wein ein und 


würde. Er grüßte feinen wunderlichen Gaſt, ſchloß ſorg⸗ 
fältig die Thür hinter ſich ab und eilte, obwohl es ſchon 
um Mitternacht war, zu dem mächtigen van Swieten, 


um ihm den ſehr merkwürdigen Fall zu berichten und 


zu fragen, was nun geſcheben ſollte? Nach wenigen Mi⸗ 
nuten ſtand der Proſektor vor dem Bette van Swietens und 

Als er ſeinen Bericht 
beſchloſſen hatte, richtete ſich van Swieten imBette empor und, 
ohne zu ſprechen, ſchien er in ein ruhiges Nachdenken verſun⸗ 


ken. Endlich legte van Swieten feine Hand auf die des Pro- 
ſektors und ſprach zu ihm: „Es iſt ein ſehr ſeltſamer 


Fall, wie er wohl nicht vorzukommen pflegt. Wir zwei 
beſitzen jetzt ein Entſetzen erregendes Geheimniß, das aber 
nicht uns und allein dem Menſchen anzugehören ſcheint, 


dankt.“ 


Verſuche anzuſtellen, den Leichnam 


fen, oder wie bei Menſchen, die von einer tiefen Ohn⸗“ 


chen. Der Proſektor, wiewohl an den Anblick von Leichen 


beide an den Maſern. Schkiftſetzer Golde 
Hedwig, 7 M. 5 T., Hirnſch 
35 J., Lungenſchwindſucht. 
hatte ſeine Sache ſchlecht gemacht. Der menſchenfreund⸗ 


Sohn Heinrich Max. 
g George. Bureau Vorſteher Lind 
hieß ihn dann ſich ſtill verhalten, bis er wiederkommen. 


von dem Sie mir erzählen. Ich weiß nicht, wie die 
Rechtsgelehrſamkeit darüber denken und entſcheiden würde. 
Wir ſind Aerzte, und ich weiß nur das Eine, daß Menſch⸗ 
lichkeit das erſte und heiligſte Gebot des Arztes iſt. Wenn 
Sie, junger Freund, meine Anſicht theilen, ſo werden wir 
das uns zufällig gewordene Geheimniß nicht verrathen.“ 
Der Proſektor hörte faſt erſtaunt die Worte des im Staate 
fo mächtigen Mannes, des ehrwürdigen greiſen Arztes an. 
Er antwortete nicht und verneigte ſich nur wie Einer, 
der Befehle erwartet und dieſelben ſtreng und treu aus⸗ 
zuführen ſchweigend gelobt. Van Swieten fuhr fort: 
„Der Verbrecher hat ſeine That durch die Todesfurcht und 
durch die irdiſche peinigende Schmach chriſtlich geſühnt. 
Die Ungeſchicklichkeit des Scharfrichters iſt nicht feine Schuld, 
fie iſt ſein Glück. Dort ouf meinem Schreibtiſche finden Sie 
einen Schlüſſel, öffnen Sie mit dem das Fach zur Rechten.“ 
Der Proſektor gehorchte. „So! In dem Fache liegen 
hundert Dukaten; ſie ſind eines der vielen Geſchenke 
unfter erhabenen Kaiſerin. Nehmen Sie fünfzig davon, 
und wenn det Menſch in Ihrer Stube, wo fie. ihn bis 
zur vollkommenen Herſtellung verborgen halten und pfle⸗ 
gen müſſen, wieder im Beſitze ſeiner Kräfte iſt, geben 
Sie ihm das Geld und heißen Sie ihn über die Grenzen 
der Erbſtaaten laufen, als ob es binter ihm brennte. 
Dann kommen Sie wieder zu mir, um mir zu berichten. 
Gute Nacht, junger Freund!“ Seit dieſem Geſpräche 
zwiſchen van Swieten und dem Proſektor waren dei 
Jahre verfloſſen. Da kam vom h y Ge⸗ 
dichte in Dresden eine gar ſebr ſeltſame Anfrage an das 
von Wien: „Es habe ein öſterreichiſcher Unterthan in 
Sachſen einen zweifachen Mord begangen. Die Zeugen⸗ 
ausſage ſei beſtimmt und klar, und der Mörder ſelbſt be. 
ſtätige deren Ausſage. Nur Eins ſetze das Gericht in 
Verwunderung: daß der zum Strange Verurtheilte aus⸗ 
ſage, er ſei bereits einmal gehenkt worden. Die beſtimmte 
Nachricht über dieſen Fall könne an dem Todesurtheile 
nichts ändern, aber das Gericht wolle doch zur Vervoll⸗ 
ſtändigung der Akten wiſſen“ u. ſ. w. Dieſe Anfrage 
erregte kein geringes Aufſehn, und die Kaiſerin befahl 
eine genaue Aer ſuchung Die Polizei „regte hundert 
Gelenke zugleich“ und war, den Spuren folgend, bald auf 
der richtigen Fährte. Der Polizeiminiſter ſelbſt begab 


ſich zu dan Swieten, um in der ſchonendſten Form den 


Vorfall dem mächtigen Stgatsmanne, dem vertrauten 
Leibarzt der kalſerlichen Majeſtät, vorzutragen und ihn 
zu vernehmen. Van Swieten bat den Polizeiminifter, zu 
verziehen, bis er ſich kourfähig angekleidet hätte, um jo- 
gleich Gehör von der Kaiſerin zu erbitten. Bald fuhren 
Beide zu Hof. Van Swieten trat in den glänzend er ⸗ 
leuchteten Vorſaal, der zu den Gemächern der Kaiſerin 
führte. Man bedeutete ihm, Ihre Majeſtät ſitze mit 
ibrem Gemahle, dem Fürſten Kaunitz und der Fürſtin 
Auersperg am Spieltiſche. Trotzdem ließ er ſich melden 
und unmittelbar darauf trat die leutſelige Fürſtin mit 
den Karten in der Hand in den Saal, wo van Swieten 
harte. Lächelnd ſagte fie: „Er ſieht, lieber Swieten, 
daß ich geſund bin, oder iſt etwas ſo Außerordentliches 
vorgefallen, daß Er noch ſo ſpät kommt?“ Van Swieten 
kniete nieder und gebeugten Hauptes rief er: „Ich komme 
um Gnade zu bitten.“ „Will er einen Pardon für 
Einen, der gerichtet werden ſoll?“ „Allergnädigſte 
Majeſtät! Pardon für mich ſelbſt —“ Erſtaunt 
und plötzlich ernſt geworden, ſprach die Kaiferin: 
„Steh er auf! Er darf nicht knieen vor Einer, die Ihm 
ihr und ihrer Kinder Leben in ſchweren Krankheiten ver⸗ 
Die Kaiſerin hörte, ſehr ernſt geworden, den 
treuen Bericht über den Vorfall, den wir bereits kennen, 
an. Als van Swieten geendet hatte, befahl ihm die Kai⸗ 
ſerin, wieder aufzuſtehen. Er gehorchte jetzt und die Katz 
ſerin ſprach: „Meine Reſolution iſt in dieſem Fall, daß 
Er gefehlt hat, indem Er zu ſeiner Monarchin nicht das 
Vertrauen gehabt, ihr Relation zu machen. Kümmere 
Er ſich weiter um keine gehenkten Leut.“ Die Kaiſerin 
reichte van Swieten die Hand zum Kuſſe und entließ ihn. 
Van Swieten erfuhr ſpäter von Kaunitz, die Kaiſerin 
habe, zum Spielti che zurückgekehrt, geäußert: „Dem 
Swieten ift wieder einmal das Herz mit ſeinem Verſtande 
durchgegangen. Die Gelahrten find kurioſe Leute. Man 
muß ſie anders beurtheilen.“ / 


—— 
Kirchliche Nachrichten vom 8. bis 15. Juni. 

St. Catharinen. Getauft: Invpal.⸗Sergeant 
Lawinski Sohn Franz Auguſt Richard. Schuhmachergeſ⸗ 
Härmann Tochter Johanna Marig. Tiſchlergeſ. Gorſch 
Tochter Amalie Amande. Braumeiſter Puſchmann Tochter 
Antonie Marie Martha. Gaſtwirth Philippfen Tochter 
Hedwig Marie Magdalene. f ae 

Aufgeboten: Papiermacher Carl Gottlieb Delun 
mit Safe, Johanna Louiſe Henriette Schwarz. . 

Geſtorden: Schuhmachergef. Ehlert unget. Sohn, 
24 T., e Nan eee io 
5 J. 7 M., un e Adelheide , * . 

J. 7 M., u ochter Elif he Tocher Gurt 
lag. Kaufmann Carl Kleiber, 


Getauft: Droſchkenkutſcher 
a che 


nrwirlh Lauge Sohn Oskar 
Sohn Franz Paul. 

Geſtorben: Kaufmann ern icke Tochter Anna 
Henriette Carol., 7 M., Gehirnentzündung. 

Bartholomät. Getauft: Büreau-Affiftent Grego⸗ 
rovius Tochter Victoria Meta Adeline. Tuchmacher Krappitz 
Tochter Albertine Hedwig. Ilmmergeſ. Reiß Tochter 
Clara Albertine. Fleiſchermſtr. Sawaßki Tochter Marie 


St. Trinitatis. 


Emilie. 


Aufgeboten: Schneidergeſ. Johann Rud. Mantzei 
mit Juin Mai Louiſe Klonpfi. Wigenthümer Gottlieb 
Wendt mit Dorothea Amalie Gebramfit aus Caminica 
bei Caxthaus. 

Geſtorbenn Kornmeſſer Froſt Tochter Clara Juliana 
Auguſte, 11 J. 10 M., Typhus. Iimmergeſ, Barſchot 
un get. Tochter, 11 T., Durchfall. Verſtorb. Maurergef, 


Eſcher Sohn Theodor Johannes, 3 J. 1 M., Maſern. 


Durchſchnittspreiſe für Getreide und Kartoffeln 
in den 13 bedeutendſten Marktſtädten der Provinzen 
Oſt⸗ und Weſtpreußen im Monat Mai 1863 nach 
einem monatlichen Durchſchnitte in Silbergroſchen und 


Scheffeln ange Eh 


Pr 871 6112 161 
= . 

önigsberg 765 525 3645 295 23 
Memel gen 55 42 2% 20. 
Tilſit 74% 50/1 35 2377 20m 

Inſterburg 72 47 36 24 23 
Braunsberg 7419 49 40 20 15% 

Raſtenburg 6715 431% Br 261% 18 

Neidenburg 80 40 32 27 11 
Danzig 807 501 39 2877 15757 

Con 79 50% 88% 27 18 
onitz ar 42 295 2014 712 
Graudenz 88% 52% Bin 28% Al 
Kulm 87 * 49 3712 — 10757 
Thorn 771 52% 39% 30 1444 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


22 9 Barometer: Thermometer 

33 Höhe in | im Freien Wind und Wetter. 

Par. ⸗Linien. n. Reaumur. 

160 4| 334,50 14,1 NNW. mäßig, Himmel theil⸗ 
weiſe bewölkt. 

17 81 335,22 13,5 Weſtl. flau, ſchönes Wetter, 
Kimm etwas bewölkt. 

12) 335,33 13,8 Nördl. friſch, Himmel theil- 

weiſe bewölkt. 


„„ e een 
Schiffs-Napport aus Neufahrwaſſer. 
Angekommen am 16. Juni. 

Biegemann, Agathe, von Kopenhagen, mit Ballaſt 
nach Königsberg beſtimmt; Verluſt des großen Maſtes 
durch Colliſion mit einem Schooner. Stüdemann, Scepter, 
v. Hull, m. Kohlen. — Ferner 3 Schiffe mit Ballaſt. 

Angekommen am 17. Juni: 
5 Schiffe mit Ballaſt. 
Nichts in Sicht. Wind: NNW. 


Producten = Berichte. 


Zorſen-Verkäufe zu Danzig am 17. Juni. 
Weizen, 147 Laſt, 132. 33pfd. fl. 555; 131pfd. fl. 518; 
126pfd. fl. 490; 127 pfd. roth fl. 402 Alles pr. 85pfd.; 
132, 132. 33pfd. effectiv Gewicht fl. 545. 
Roggen ohne Umſatz. 


Thorn paſſirt und nach Danzig Ibeitimmt 

vom 13. bis incl. 16. Juni: 

302 Laſt Weizen, 175 Laſt Roggen, 194 Laſt Erbſen, 
26,060 Stück fichtene Balken und Rundholz, 3267 Stück 
eichene Balken, 160 Laſt Boblen und Faßholz. 

Waſſerſtand 5 Zoll unter 0. 


Angekommene Fremde. 
m Engliſchen Hauſe: 

Pr.⸗Lieut. en reiben Steffens a. Kleſchkau. 
Rittergutsbeſ. Steffens a. Johannisthal. Die Kaufl. 
Hoffmann n. Fam. u. Mimardiere a. London, Pohlentz 
a. Leipzig, Jorgenſon a. Hull u. Scheibel a. Stettin. 

Hotel de Berlin: 

Rittergutsbeſ. Kron a. Königsberg. Fabrikant Eckert 
a. Berlin. Die Kaufl. Godon u. Eck a. Berlin und 
Philipſohn a. Frankfurt a. O. 

Walter's Hotel: 

Rittergutsbeſ. Heyer n. Gattin a. Kloſſau. Tabaks⸗ 
Fabrikant Goldfarb u. Kaufm. Seidler a. Pr. Stargardt. 
Die Kaufl. Meyer und Markuſe a. Berlin. Beſitzer 
Mannheim a. Saaben. Frau Rittergutsbeſ. v. Windiſch 


aus Zalenſee. 
Schmeljer's Hotel: 

Rittergutsbeſ. Neißke n. Fam. a. Koppenow. Guts⸗ 
bei. v. Kries a. Smarzewo. Die Kaufl. Abelsdorff und 
Wöllmer a. Berlin, Willing a. Hamburg, Heinemann a. 
Magdeburg, Lange a. Leipzig, Haacke a. Stettin, Töpfer 
a. Halberſtadt, Albert a. Breslau u. Gebhardt a. Dresden. 

Hotel de Thorn: 

Obriſtlieut. a. D. Hevelke a. Warzenko. Rentier 
Neumann n. Fam. a. Neuteich. Gutsbeſ. Ziehm aus 
Gerdin. Fabrikant Krake n. Gattin a. Königsberg. 
Die Kaufl. Levinſohn a. Lauterberg, Rudolph a. Mühl⸗ 
haufen, Lederer a. Mannheim u. Meßmann a. Berlin. 
Frau Weißleder a. Breslau. Frau Fechter a. Elbing. 

Deutſches Haus: 

Die Kaufl. Urbani a. Stettin u. Winkelmann aus 
Frankfurt. Wirthſchafter Struwe a. Neustadt. Inſpect. 
Bender a. Pr. Stargardt. Rentier Krüger a. Stuhm. 

Bujack's Hotel: 

Die Kaufl. Klatt a. Soldau u. Horrwitz a. Jaroboy. 

Fabrikbeſ. Schiemanski u. Fräul. Tochter a. Elding. 


— — — I —ͤ—ͤ— 
K Ein elegant möbl. Zimmer Zu 
iſt Fleiſchergaſſe AL billig zu vermiethen. 


f. Br. Si, 

Pr. Freiwillige Anleſy p 44 — 101 
Staats- Anleihe v. 18589 A Mi 100 — 
s- Anleihen v. 1854, 55, 57 .. 4. 1 
2755 Tu . v. 1859 35 . 44 101101 
do. v. 1855. 41 1018 101 

do. v. 1850, 1852 498598 

do. v. 1853. 4 | 988 | 98 

- do. 9. 1882 9 v 984 98 
Staats -Schuldſche inen 34 = 88 
Prämien Anleihe v. 1855. . 34 1284 1127 


1 
eizen Roggen Gerſte Hafer Kartoffeln 
4819 36757 0 


Victoria-Theater zu Danzig. 


Donnerſtag, den 18. Juni. 

Zur Feier der Schlacht bei Belle- Alliance. 
N art Doppel-Vorſtellung. SH 
Erſte Abtheilung: 

Sie iſt wahuſinnig. Drama in 2 Akten v. L. Schneider. 

Zweite Abtheilung: 
Haus und Haune. Ländliches Genzedild in 1 AM 
von W. Friedrich. Zum Schluß: Guten Morgen 


Herr Fiſcher! Vaudeville in 1 Akt v. W. Friedrich. 
Muſik von Stiegmann. 


Dritte Abtheilung: 
Großer Fackelzug im Victoria - Garten bel 
bengaliſcher Beleuchtung und Schlachtmuſik 
Anfang der Vorſtellung u 


br. 
In Vorbereitung (neu). Ein geadelter Kaufmann 
Luſtſpiel in 5 Akten von C. A. Görner. 


Schahnasjaus Garten. 


Bei der jetzigen ſchönen Jahreszeit erlaube ich 
mir dem hochverehrten Publicum mein Local auf 
Neue in Erinnerung zu bringen und zu empfehlen, 
Wie es ſeit Jahren durch ſeine anmuthige Lage den 
Freunden der Natur lieb und werth geworden, ſo i 
es auch mein Beſtreben, durch eine prompte Bedienung 
den Aufenthalt in demſelben möͤglichſt angenehm 
zu machen. 


Selonkes Etablissement 
auf Langgarten. 


Zur Feier der Schlacht bei Belle-Alliance. 
Donnerſtag, den 18. d. M.: 


„Monstre- Concert“, 
wie ſolche unter Leitung des 
Königl. General-Muſik⸗Directors Herrn Wieprecht 
im Hofjäger zu Berlin ſtattfinden, 
ausgeführt von den vereinigten Muſik⸗ Chören: 
a. des Iften Leib⸗Huſaren⸗Regiments No. 1, 
b. der oſtpreußiſchen Artillerie -Brigade No. 1, 
0. des oſtpreußiſchen Pionier⸗Bataillons No. 1, 
d. des See⸗Bataillons, f 
e. der Marine-Divifion, 


Marsch, k PROGRAMM. 

arſch, komponirt von Sr. Majeſtät dem Könige 

Friedrich Wilhelm III. * 5 

Ouverture zur Oper „Alleſſandro Stradella“ von 
F. v. Flotow. 

Frühlingslieder. Walzer von Joſ. Gung'l. 

„Der alte Deſſauer“. Großes vaterländiſches Potpourri, 
komponirt von Wieprecht. 

Fanfare Militaire von Aſcher. 


I. 
Krönungsmarſch zur Krönungsſeier am 18. Oetbr. 1861, 
komponirt von Meyerbeer. 
Catharinen⸗Quadrille von Bilſe. 
Großer Fackeltanz, komponirt von Meyerbeer. 
Wilhelm u. { Marſch, komp. und Sr. Maj. dem Könige 
Blücher gewidmet von Streck. 


In der Pauſe, auf Verlangen: „Die Poſt“ v. Schäffer. 
III. 
„Einzug der Gäfte in die Wartburg“ a. d. O. „Tann⸗ 
häuſer“ von R. Wagner. 
„Märchen aus ſchöner Zeit“. Walzer von Fauſt. 
„Le Reveil du Lion“ von A. v. Kontsky. 
„Blau Veilchen“. Polka Mazurka von Sof. Gung'l. 


Johannzen. 


MEDAILLE DE LA SOCIETE DES SCIENCES 
INDUSTRIELLES DE PARIS 


Keine grauen Haare mehr! 
Melanogene 


Zum Schluß: 2 . men. 

0 . if in Rouen, tue colas, 39. 
Großer Zapfenſtreich! — — 
und | allen Rüancen, ohne Gefahr für die Haut 


zu färben, — Dieſes Farbemittel iß das 
Befie aller bla ber da geweſenen. 
En- gros- Niederlage bei 


Fr. Wolff und Sohn Hoflief. in Carlsruhe. 


grosse Cavallerle-Retraite 


bei bengaliſcher Beleuchtung, Kanonen⸗ u. Gewehr⸗Feuer. 
Anfang 5 Uhr. Entree an der Kaſſe 6 Sgr. 

Billete hierzu ſind in der Conditorei des Herrn 
Grentzenberg, Langenmarkt, in der Cigarren⸗ 
Handlung des Hoflieferanten Herrn Rovenhagen, 
Langgaſſe, in der Cigarren-Handlung des Herrn 
Wiens, Langgarten 4, im Etabliſſement des Herrn 
Selonke und in meiner Wohnung Schäferei 19, 
a 5 Sgr., zu haben. 

Das im gedachten Etabliſſement neu erbaute 
prächtige Garten- Orcheſter mit vorzüglicher Akuſtik, 
bietet zu dieſem Concerte den geeignetſten Platz, und 
erlauben ſich Unterzeichnete beſonders darauf auf⸗ 
merkſam zu machen. 

Keil, Wehnert, Schmidt, Pahl, Fritze. 


Einige /, /, ½ und ½ Preuß. 

) Lotterie⸗Looſe, ſowie beliebig klei⸗ 
7 nere Antheile von 1 Thlr. ab, habe 

ich noch billigſtens abzulaſſen. 

Stettin. G. A. Kaselow. 


„Auskunft“ 


Organ des täglichen Verkehrs, 

erſcheint wöchentlich dreimal und zwar Sonntag, Mittwoch und 
Freitag, und koſtet, bezogen durch die Königl. Poſtämter, 10 Sat 
pro Quartal. f 

„Dieſes Blatt iſt in der Stadt Thorn und Umgegend unter allen 
Ständen, weit verbreitet und hat deshalb namentlich einen großen 
Werth für Annoncen, die verhältnißmäßig ſehr billig berechnet werden. 

Intereſſenten dieſes Organ hiermit empfehlend, ladet gleichzeitig 
zum Abonnement ergebenſt ein . 

Die Redaktion der „Auskunft“ in Thorn. 


Berliner Boͤrſe vom 16 Juni 1863. : 


Für Kaufleute und 
Schuhmacher! 


Der Unterzeichnete empfiehlt alle Arten Schuhe 
und Stiefel eigner Fabrik zu auffallend billigen 
Preiſen. Namentlich Damen - Gamaſchen in Serge 
de Berry, ſowie Mädchen- und Kinderſchuhe in allen 
Größen. Preis⸗Courant auf franco Anfrage gratis. 

Guſtav Kleine in Naugard. 
Fabrik in der Königl. Straf- Auftalt. 


r ͤͤ— T... u 
Polniſcher Kientheer, 
in feinſter Qualität zu 5 Thaler pro Tonne bei 
Christ. Friedr. Keck. 
Ein gebrauchter Flügel und ein Tafelpiau⸗ 
gut und billig zu verkaufen 
Hundegaſſe No. 104, 2 Treppen. 


. e 2 7 
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do. do. .... 4 [1014 1008 | Pofenfge do. e en = 
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do. neue do. 9 44 974 977 Oeſterreich. Metallique s 4569 77 
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